
Geschäftsbericht17/1817/1817/1817/1817/1817/1817/1817/1817/18Geschäftsbericht17/18Geschäftsbericht



3



4 5

inhalt

Vorwort des Aufsichtsratsvorsitzenden     6

Bericht des Vorstandes     8

Der Schwesternverband in der Region      14

 Saarland/Pfalz/Hunsrück     18
 Eifel     24
 Main-Tauber     28
 Sachsen-Anhalt     32
 Südbaden     34
 Unsere Dienste im Überblick     40

Der Schwesternverband als Arbeitgeber      44

Bildung beim Schwesternverband       54

Der Schwesternverband in Zahlen      60

 Entwicklung Bilanzsumme     60
 Umsatzentwicklung     60
 Eigeninvestitionen     61
 Kunden     61
 Der etwas andere Jahresrückblick     63

Personenverzeichnis       64

Die Unternehmensstruktur      66

Nachruf      68

Impressum      69



6 7

Vo
rw

or
t d

es
 A

uf
si

ch
ts

ra
ts

vo
rs

itz
en

de
n

Vo
rw

or
t d

es
 A

uf
si

ch
ts

ra
ts

vo
rs

itz
en

de
n

Für den Schwesternverband ist Heimat, 

das Lebensumfeld der Menschen, in dem sie sich 

auskennen, sich wohlfühlen, schon lange eine 

wichtige Größe.

Liebe Leserinnen und Leser,
ein vermeintlich antiquierter Begriff  feiert in 

den letzten Monaten seine Renaissance: Heimat. 
Off enbar als Antwort auf die erlebte Komplexi-
tät der Welt wächst bei vielen 
die Sehnsucht nach dem Über-
schaubaren und Sicheren. 

Für den Schwesternver-
band ist Heimat, das Lebens-
umfeld der Menschen, in dem 
sie sich auskennen, sich wohl-
fühlen, schon lange eine wichtige Größe. Da-
rum versuchen wir für ältere Menschen, gerade 
im ländlichen Raum, Netzwerke aus Wohnen, 
ambulanten Diensten, aus Tagespfl egen und 
kleinen stationären Einrichtungen zu schaf-
fen. Denn wenn das Alter die körperlichen und 
geistigen Möglichkeiten einschränkt, die Welt 
zu erleben, wird der Nahbereich umso wichtiger. 
Gerade auch bei einer Demenz, wenn nur die 
alten Muster und Erlebnisse noch Sicherheit ge-
ben, ist die Heimat, sind die bekannten Gesichter 
und Wege wohltuend.

Auch für Menschen mit Behinderungen, ins-
besondere psychischen Beeinträchtigungen, sind 
solche überschaubaren Orte und das Gemein-
wesen wichtige Stützen auf dem Weg in eine 
Selbständigkeit, da hier schrittweise die Ressour-
cen geweckt und Zutrauen in die eigenen Fähig-
keiten entwickelt werden können.

In „Heimat“ steckt der Begriff  „Heim“, der sei-
ne Wurzel im Germanischen hat. Dieser bezeich-
net den Ort, an dem man sich niederlässt. In der 
Wahrnehmung vieler, ist der Umzug in ein Pfl ege- 
oder Wohn-Heim mit dem Verlust des Zuhauses, 
des Eigen-Heims verbunden. Warum eigentlich? 
Wenn wir innerhalb eines Ortes oder einer Region 
die Wohnung wechseln, verlieren wir nicht unsere 
Heimat. Regionale Bezüge bleiben erhalten und 

soziale Kontakte auch. Und weil 
unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbei ter alles daran setzen, 
den Alltag sinnvoll zu gestal-
ten und lebenswert zu machen, 
kann jeder im Heim auch da-
heim sein. Oder wie Max Frisch 

es formulierte: „Heimat sind die Menschen, die 
wir verstehen und die uns verstehen.“ 

Aus diesem Grund haben wir unseren diesjäh-
rigen Geschäftsbericht auch mit einem starken 
regionalen Fokus aufgebaut.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre

Ihr Wolfgang Krause 
Aufsichtsratsvorsitzender

vorwort des aufsichtsratsvorsitzenden

»Heimat sind die Menschen, 
die wir verstehen 

und die uns verstehen.«

Max Frisch

3 Wolfgang Krause, Aufsichtsratsvorsitzender
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3 Th omas Dane, Vorstandsvorsitzender

Im Jahr 2011 hat sich der Schwestern-
verband eine „Strategie 2020“ gegeben. 
Heute, Ende 2018, ist diese Strategie zu 
einem erheblichen Teil bereits umgesetzt:

Die Ausgangslage 2010 lässt sich in vier Punk-
ten zusammenfassen:

3  Konzeptionell nicht zeitgemäße 
Behinderteneinrichtungen

3  Unwirtschaftliche Strukturen 
der stationären Altenpfl ege

3 Sanierungsstau
3 Fokussierung auf stationäre Pfl ege

Die strategische Antwort darauf sollte lauten:

3  Kontrollierte Expansion rund um 
bestehende Pfl egeheime

3  Dezentralisierung und Modernisierung 
der Behindertenhilfe

3  Breiter Einstieg in die ambulante/
teilstationäre Pfl ege

Zu dieser Zeit betrieb das Unternehmen 16 st a-
tionäre Einrichtungen, eine teilstationäre Einrich-
tung und einen Pfl egedienst. Stand heute betreibt 
der Schwesternverband 34 stationäre Einrichtun-
gen, sechs teilstationäre Einrichtungen, 14 am-
bulante Dienste und drei Bildungseinrichtungen. 

Der Aufbau von wirtschaftlich 
tragfähigen Verbünden von Se-
nioren-Pfl egeeinrichtungen in 
den Regionen ist weit vorange-
schritten. Es bestehen derzeit 
sieben Pfl egeverbünde mit 213 
bis 389 Plätzen, die bis 2020 alle 
die angestrebte Mindestkapa-
zität von 300 Plätzen erreichen 
werden.

Parallel dazu wurde mit dem 
Aufbau ambulanter Angebote 
begonnen, insbesondere durch 
Übernahmen von inhaberge-
führten Betrieben im Zuge der 
Lösung einer Nachfolgeproble-
matik. Nun gilt es, die teilweise 
heterogenen Strukturen zu ver-
einheitlichen und die Leistun-
gen auszuweiten. 

In den letzten Jahren ist ein 
weiterer Baustein immer wich-
tiger geworden: das seniorenge-
rechte Wohnen. Hier verfügen 
wir derzeit über 176 Einheiten, 
deren Zahl sich bis 2020 fast ver-
dreifachen wird.

Nachdem die Konsolidierung 
der „Dienste für Menschen 

Die »Strategie 2020« auf der Zielgeraden
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Ziel ist der Aufbau von 

regionalen und bedarfs-

orientierten Angeboten.

im Alter“ weit vorangekommen ist, wird in den 
nächsten Jahren die Umstrukturierung der 

„Dienste für Menschen mit Beeinträchtigungen“ 
stärker in den Fokus rücken. Die konzeptionellen 
Vorarbeiten sind abgeschlossen und die bauliche 
Umsetzung ist angelaufen. Ziel ist der Aufbau von 
regionalen und bedarfsorientierten Angeboten, 

die stufenweise die Entwicklung 
der Klienten begleiten können. 
Wir bauen dabei durchlässige 
Strukturen, die von intensi-
ver Betreuung (teilweise auch 
mit Pfl egebedarf ) über kleine 
Wohnheime und dezentrale 
Wohngruppen bis zu ambulan-
ten Betreuungen reichen. Gera-

de letztere ist stark gewachsen: unser Fachdienst 
im Saarland und in Idar-Oberstein begleitet über 
350 Menschen. 

Herausforderungen der kommenden Jahre
Die nächsten Jahre werden soziale Träger wie 

den Schwesternverband vor neue Herausforde-
rungen stellen. 

Die wichtigsten Veränderungen, mit denen 
wir rechnen müssen:

1.  Die Zahl der pfl egebedürftigen Menschen in 
Deutschland nimmt in den nächsten Jahren 
kontinuierlich zu.

2.  Durch die zunehmende Mobilität erwerbs-
fähiger Menschen brechen insbesondere in 
ländlichen Regionen familiäre Unterstüt-
zungssysteme weg. Dies löst eine regionale 
Binnenwanderung in die Mittelzentren aus; 
kleine Dörfer werden verlassen.

3.  Auch durch abnehmende Haushaltsgrößen 
und zunehmende Erwerbstätigkeit, insbeson-
dere von Frauen, nimmt die Leistungsfähigkeit 
familiärer Unterstützungssysteme ab. Der Be-
darf an professioneller Pfl ege steigt.

4.  Das Bedürfnis nach angemessenen staatli-
chen Sozialleistungen für pfl egebedürftige 
Menschen nimmt zu. Es werden zusätzliche 
staatliche Mittel für Leistungen bei Pfl egebe-
dürftigkeit bereitgestellt.

5.  Eine bedarfsgerechte Ausdiff erenzierung der 
Pfl ege und Betreuung wird durch Überregu-
lierung (Heimrecht, Unterscheidung zwi-
schen ambulanten und stationären Leistun-
gen, etc.) blockiert.

6.  Die Leistungsfähigkeit der häuslichen Kran-
kenpfl ege und der häuslichen Pfl ege ist durch 
die Sozialleistungsträger in den letzten 20 
Jahren entgegen den politischen Zielsetzun-
gen systematisch reduziert worden; dieser 
Trend setzt sich fort.
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Was bedeutet dies nun? 
Die Politik will die Zahl der Pfl egekräfte in 

Deutschland deutlich erhöhen, durch bessere 
Bezahlung, mehr Werbung, fl ächendeckende 
Tarifverträge und Imagekampagnen. Das ist an-
gesichts der sinkenden Zahl 
an Erwerbstätigen in Folge des 
altersbedingten Ausscheidens 
geburtenstarker Jahrgänge aus 
dem Erwerbsleben und der gro-
ßen Bandbreite an zur Verfügung stehenden Be-
rufsperspektiven für weniger Schulabgänger eine 
politische Illusion!
Vielmehr muss sich die Politik zu der Einsicht 
durchringen, dass Pfl egeleistungen nicht über-
wiegend von Pfl egefachkräften erbracht werden 
können, sondern diese müssen vorrangig zur An-
leitung von Pfl egehilfskräften eingesetzt werden 
und zur Sicherung der Qualität der Pfl ege.
Der Fokus muss darauf gerichtet werden, hin-
reichend Hilfskräfte („Hände“) für die Pfl ege zu 
gewinnen, weil die typischen Rekrutierungsfel-
der für nicht ausgebildetes Personal ebenfalls 
schrumpfen.

Wie stellt sich der Schwesternverband auf?
Eines der wichtigsten Handlungsfelder ist un-

sere Personalstrategie. Personal zu fi nden, zu 
binden und zu entwickeln, wird entscheidend 
werden. Denn es geht nicht nur, wie häufi g ver-
kürzend dargestellt wird, allein um die Bezahlung. 

Wertschätzung, Verlässlichkeit von Arbeitsbe-
dingungen und die Integration in den verschiede-
nen Lebensphasen und -entwürfen spielen eine 
ebenso große Rolle. Hinzu kommt, dass wir Ange-
bote der Aus-, Fort- und Weiterbildung ausweiten 
und dezentralisieren, d. h. auch Ausbildungsan-
gebote im ländlichen Raum schaff en. Denn wenn 
junge Menschen ihre Heimat verlassen, weil sie 

keine Perspektive bekommen, 
fehlen nicht nur die Pfl egekräfte, 
sondern den Menschen auch die 
sozialen Kontakte und den Dör-
fern die Zukunft. 

Wir verstehen uns auch als Dienstleister, der ins-
besondere im ländlichen Raum eine Infrastruktur 
entwickelt, die ein Leben auf dem Lande trotz al-
tersbedingter Einschränkungen in Leistungsfä-
higkeit und Mobilität weiterhin ermöglicht. 

Daneben wird der Verband seinen eingeschla-
genen Weg der Strategie 2020 weiter fortsetzen 
und die Leistungen mit Blick auf die Bedürfnisse 
der Menschen ausdiff erenzieren und ausweiten. 
Damit werden wir unser Profi l als regional ver-
netzter und lokal denkender Träger weiter ver-
folgen. Wir schaff en es, den ländlichen Raum zu 
fördern, bringen Ausbildungs- und Arbeitsplätze 
zu den Menschen und vernetzen unsere Ange-
bote mit den Wohnquartieren der Menschen. Als 
gemeinnütziger Träger fühlen wir uns der Förde-
rung der Wohn- und Lebensräume der Menschen 
verpfl ichtet. Wir übernehmen Verantwortung für 
gesellschaftliche Entwicklung.

»Wir übernehmen Verant-
wortung für gesellschaftliche 

Entwicklung.«
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der schwesternverband in der region

Stationäre Einrichtung für Senioren 

Service-Wohnen für Senioren

Tagespfl ege

Ambulante Pfl ege / Service-Center

Einrichtung für Menschen mit 
Beeinträchtigungen

Fachdienst Selbstbestimmtes Wohnen

Einzugsgebiet Ambulante Dienste

Merzig

Otzenhausen
Türkismühle

Rehlingen-
Fremersdorf

Nalbach
Eppelborn

Marpingen-
Urexweiler

Ottweiler

St. Wendel

Neunkirchen
Heusweiler

Schwalbach

Dudweiler

SaarbrückenVölklingen

Dessau-Roßlau

Dahlem

Schönecken

Manderscheid

Bitburg

Irrel
Bettingen

Idar-Oberstein

Altenglan

Waldmohr Boxberg
Assamstadt

Schrozberg

Lichtenau

Oberkirch

Nonnenweier

Rheinhausen

Endingen a.K.

Ihringen a.K.

Königheim

1514

Creglingen
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Region Saarland/Pfalz/Hunsrück
Im Saarland nimmt nach den Vorlaufaktivitä-

ten die Neustrukturierung der Einrichtungen für 
Menschen mit Beeinträchtigungen an Fahrt auf. 
Nach ersten Ausgliederungen sind nun in Mer-
zig-Schwemlingen und in Ottweiler Ersatzneubau-
ten auf dem Gelände in der Realisierung. Auch die 
Schaffung einer Zentralküche als Ersatz für drei 
Küchenbetriebe schafft den Raum für zeitgemäße 
Gebäude. Außerdem plant der Verband weitere 
stationäre, teilstationäre Angebote sowie Wohn-
projekte für Senioren, um die Versorgung insbe-
sondere in den ländlichen Regionen zu verbessern.

Region Eifel
Nachdem in den vergangenen Jahren das sta-

tionäre Angebot in den kleinen Orten der Eifel 
ausgebaut wurde, stehen nun der Ausbau des Ser-
vice-Wohnens und eine Ausweitung der ambu-
lanten Leistungen an. Mit der neuen Altenpflege-
schule in Bitburg bringen wir Zukunft in die Eifel.

Region Main-Tauber
In der Region ist die Schaffung eines leistungs-

fähigen stationären Angebotes weitgehend ab-
geschlossen. Hier rückt nun die Schaffung von 
Wohnangeboten sowie von ambulanten Versor-
gungs strukturen in den Fokus. Letzteres soll 
durch eine enge Kooperation mit der erfahrenene 
Kirchlichen Sozialstation Boxberg gelingen.

Region Südbaden
Der Verbund entlang des Rheins zwischen Kai-

serstuhl und Rastatt entwickelt sich positiv. Neben 
neuen Einrichtungen, die geplant oder gebaut 
werden, eröffnet die Zusammenarbeit mit dem 
Ev. Diakonissenhaus Nonnenweier demnächst 
weiteren Perspektiven.

Region Desssau-Roßlau
Mit dem neuen Pflegedienst 

in Dessau beginnt auch hier der 
Aufbau neuer Angebote. Ein Ser-
vice-Wohnen mit Tagespflege 
sollen in den kommenden Jah-
ren folgen.



18 19

   

In
 d

en
 R

eg
io

ne
n 

| S
aa

rla
nd

/P
fa
lz
/H

un
sr
üc
k

In
 d

en
 R

eg
io

ne
n 

| S
aa

rla
nd

/P
fa
lz
/H

un
sr
üc
k

Mit einem großen Nachbarschaftsfest wurde 
das Haus Friedrich Ludwig Jahn in Dudweiler 
im Mai 2018 feierlich eröff net – auch um der an-
fänglichen Skepsis der Bürgerinnen und Bürger 
entgegenzuwirken. Das Fest wurde gemeinsam 
mit dem Sportverein ATVD durchgeführt. Viele 
Interessierte folgten der Einladung und besich-
tigten das Haus. 

Realisiert auf einem Teil des 
brachliegenden Jahnsportplatz 
setzt die Einrichtung in der Lan-
deshauptstadt neue Maßstäbe, 
denn sie verfügt ausschließlich 
über Einzelzimmer mit moder-
nen und barrierefreien Bädern. 
110 Seniorinnen und Senioren 

fi nden hier Platz. Die neue Pfl e-
geeinrichtung bietet darüber 
hinaus großzügige Aufenthalts-
bereiche jeweils mit Wohnzim-
mer-Ecke und einer off enen Kü-
che. Das Haus bietet zusätzlich 
eine Physiotherapie-Praxis und 
zwei Service-Wohnungen. 

Haus Friedrich Ludwig Jahn 
in Saarbrücken-Dudweiler
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Im Juni 2018 wurde nach rund 17-monatiger 
Bauphase das Haus am Ringwall in Otzenhau-
sen eröff net. Die Einrichtung wurde als Gemein-
schaftsprojekt vom Schwesternverband und 
dem lokalen privaten Betreiber Jürgen Horras 

realisiert. Das Investitionsvo-
lumen beläuft sich auf rund 
neun Millionen Euro. Es stehen 
86 Einzelzimmer mit barriere-
freiem und modernem Bad für 
Menschen mit Pfl egebedarf zur 
Verfügung. Darüber bietet das 
Haus acht seniorengerechte Ser-

vice-Wohnungen. Die neue Senioreneinrichtung 
im Hochwald ermöglicht es Senioren in der Re-
gion, so lange wie möglich im vertrauten Umfeld 
zu leben. Darüber hinaus werden rund 90 neue 
Arbeitsplätze entstehen.

Ab 2019 wird der Pfl egedienst Türkismühle mit 
seiner Tagespfl ege nach Otzenhausen  umziehen, 
um so das lokale Hilfenetzwerk des Schwestern-
verbandes zu erweitern.

Die Bauarbeiten auf dem 
Gelände der Häuser im Eichen-
wäldchen in Ottweiler werden 
Anfang 2019 abgeschlossen 
sein. Seit der Grundsteinlegung 
im Juni dieses Jahres schreiten 
die Arbeiten an dem moder-
nen Neubau, den die Projekta 
GmbH aus Prüm realisiert, kon-
tinuierlich voran. Das Gebäude 
wird ausschließlich über Ein-
zelzimmer verfügen und damit 
den Bewohner/-innen bessere 
Möglichkeiten bieten ein selbst-
bestimmtes Leben zu führen. 

Zwei weitere Neubauten an 
anderen Standorten werden 
derzeit projektiert. Nach deren 

Eröff nung soll in rund zwei Jah-
ren das größte Gebäude auf dem 
Gelände außer Betrieb genom-
men werden.

Die Häuser im Eichenwäld-
chen sind die Kerneinrichtung 
im Verbund Mittlere Blies, in 
dem der Schwesternverband 
unterschiedliche Angebote für 
Menschen mit Behinderungen 
und/oder psychischen Beein-
trächtigungen anbietet. 

Haus am Ringwall in Otzenhausen Häuser im Eichenwäldchen in Ottweiler

Spürbare Verbesserung 
des Betreuungsangebots

in der Gemeinde.
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Die Bauarbeiten werden 2019 abgeschlossen.
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2018 haben die Arbeiten für einen Neubau 
auf dem Gelände der Laurentiushöhe in Merzig, 
einer vollstationären Betreuungs- und Pfl ege-
einrichtung für psychisch und geistig beein-
träch tigte Menschen sowie pflegebedürftige
Menschen mit Behinderung begonnen.

Der Investor Casaplan nimmt dafür an diesem 
Standort rund 10 Millionen Euro in die Hand. 
Der Neubau wird 84 psychisch und geistig be-
einträchtigten Menschen und pfl egebedürftigen 
Menschen mit Behinderungen Platz bieten. Im 
Erdgeschoss des Neubaus werden Büroräume für 
die Verwaltung, Arzt- und Th erapiezimmer, eine 
Turnhalle und eine Cafeteria Platz fi nden. 

Zusammen mit weiteren Neubauten und An-
mietungen in der Region erfolgt eine Verkleine-
rung der Laurentiushöhe von bisher über 400 
Plätzen auf etwa die Hälfte. Ziel ist, insgesamt drei 
der sechs Gebäude außer Betrieb zu nehmen. 

Dies ist, ebenso wie der Neubau auf dem Ge-
lände der Häuser im Eichenwäldchen sowie ver-
schiedene weitere Dezentralisierungsprojekte 
des Schwesternverbandes, Teil einer Neustruk-
turierung. Die Wohnangebote sollen zentraler in 
die Region und in die Gesellschaft integriert wer-
den. Geplant ist die weitere Ausgliederung von 
Teileinrichtungen.

Laurentiushöhe Merzig-Schwemlingen Zentralküche Illingen

Genau 45 Jahre nach der Grundsteinlegung der Laurentiushöhe 
erfolgte der Spatenstich im April dieses Jahres.

Am 1. November 2018 wurde die Zentralküche 
in Illingen in Betrieb genommen. In dem hoch-
modernen Gebäude werden die Küchen aus 
drei Häusern (Häuser im Eichenwäldchen, Haus 
Hubwald und Laurentiushöhe) zusammenge-

führt. Zentral am Autobahn-
kreuz A1/A8 gelegen, bietet die 
neue Einrichtung beste Voraus-
setzungen für die An- und Aus-
lieferung. 

Die Produktion erfolgt im 
modernen Cook & Chill-Verfah-
ren, d. h. warme Speisen werden 
auf herkömmliche Weise zube-
reitet, gegart und anschließend, 
im Rahmen einer Schnellküh-

lung, innerhalb von 90 Minuten auf eine Tempe-
ratur von ca. 3° C gekühlt. In den Einrichtungen 
oder bei den Kunden werden die Speisen dann 
in einem Kombidämpfer, dem Backofen, in der 
Mikrowelle oder in speziellen Regenerierwägen 
erhitzt. Durch das Cook & Chill-Verfahren bleiben 
alle Nährstoff e erhalten und eine hervorragende 
Qualität der Speisen kann gewährleistet werden. 
Etwa 45 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter arbei-
ten in der neuen Zentralküche. 

2.000 Essen werden täglich 
an ca. 20 Einrichtungen 

und an 70 Mobile Mittagstische 
im Saarland und 

Rheinland-Pfalz geliefert. 
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Am Pfingstmontag wurde das neue Ser-
vice-Wohnen Bitburg des Schwesternverbandes 
eröff net. Bei einem Familienfest öff nete die neue 
Einrichtung ihre Türen für Interessierte. Auf dem 
Gelände der ehemaligen Kaserne befi nden sich 
die modernen Service-Mietwohnungen für Se-
nioren. Das kernsanierte Gebäude in Bitburg 
vereint moderne Ausstattung mit umfassender 

Barrierefreiheit. Großzügig ge-
schnitten, bestehen die attrak-
tiven Wohnungen aus zwei bis 
drei Zimmern und verfügen 
über einen Balkon. Mieter kön-
nen verschiedene Unterstüt-
zungsleistungen auswählen, 
etwa hauswirtschaft liche Hilfen, 

ambulante Pfl ege oder auch den 
Besuch einer Tagespfl ege. Ein 
Stützpunkt des Pfl egedienstes 
des Schwesternverbandes im 
Gebäude ist regelmäßig als An-
laufstelle für Mieter besetzt.

Service-Wohnen 
in Bitburg 
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Zahlreiche Gäste waren der Einladung ge-
folgt, darunter Vertreter der regionalen Behörden, 
Banken, Pfarrgemeinden, Pflegekassen und Pfle-
gestützpunkte, Mitarbeiter/-innen des Schwes-

ternverbandes sowie weitere 
Akteure aus dem Gesundheits-
wesen. Auch die Schülerinnen 
und Schüler der neuen Schule 
sowie Kooperationspartner aus 
der Region nahmen an der Er-
öffnung teil. 16 Schülerinnen 
und Schüler der neuen Alten-
pflegeschule haben zum neuen 
Schuljahr mit der Ausbildung 
zum/zur Altenpfleger/-in bzw. 

zum/zur Altenpflegehelfer/-in begonnen.
Bereits im kommenden Jahr wird die Schule 

erweitert und in ein neues Gebäude mit vier Klas-
sensälen, einem Pflegeübungsraum und einer  
Bibliothek umziehen, sodass zusätzlich weitere 
50 Schülerinnen und Schüler ausgebildet werden 
können.

Die Pflegeeinrichtung wird in eine Wohnan-
lage integriert sein und über drei Wohngruppen 
mit je 15 Einzelzimmern im Wohngruppenkon-
zept verfügen. 

Zum Aufbau des neuen Teams hatte der 
Schwesternverband im Oktober zu Bewerberta-
gen aufgeru fen. Interessenten konnten sich im 
Rahmen der zweitägigen Veranstaltung ohne Ter-
minabsprache im persönlichen Gespräch über  
die zu besetzenden Stellen im Haus informieren 
oder direkt bewerben. 

Trotz Baustellencharakter kamen über 60  
Interessierte an zwei Bewerbertagen. Ein neues 
Haus mit aufzubauen und von Anfang an mit da-
bei zu sein, das war für viele der Bewerberinnen 
und Bewerber eine durchaus spannende Ange-
legenheit; attraktiv auch für alle Bewerber, die  
direkt in Kordel oder der Umgebung leben: der 
kurze Weg zum Arbeitsplatz. Einige Arbeitsver-
träge wurden direkt im Anschluss an die Veran-
staltung unterschrieben.

Neue Altenpflegeschule in Bitburg Haus am Kyllufer Kordel

Mit einem Festakt hat der 
Schwesternverband im August 

seine neue Altenpflegeschule 
auf dem Gelände der ehemaligen 

Kaserne feierlich eröffnet. 

Im Frühjahr 2019 eröffnet der Schwesternverband das Haus am 
Kyllufer in Kordel – ein Seniorenheim mit modernsten Standards.
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Zum 1. Juli 2018 hat der Schwesternverband 
den Betrieb des Emma-Weizsäcker-Hauses 
vom Evangelischen Diakoniewerk 
Schwäbisch Hall e. V. übernommen. 

Das Haus mit 38 Wohn-
plätzen wird seitdem von der 
Schwesternverband Pfl ege und 
Assistenz gGmbH geführt. Die 
Mitarbeiter werden in Folge des 
Betriebsübergangs zu gleichen 
Arbeitsbedingungen weiterbe-
schäftigt. Und auch für die Be-
wohner der Einrichtung gab es 
keine Veränderungen. Formal 
mussten zwar neue Heimverträ-
ge unterschrieben werden, aber 
die Kosten sind gleich geblieben.

Für den Schwesternverband, 
der bereits seit den 1970er Jah-
ren in der Region aktiv ist und 
aktuell vier Einrichtungen be-
treibt, ist die Übernahme des 
Emma-Weizsäcker-Hauses die 

ideale Ergänzung zu den bisherigen Aktivitäten. 
Denn so können im verstärkten Maße bedarfsge-
rechte und wohnortnahe Pfl egeangebote für alte 
Menschen in der Region realisiert werden, damit 
Menschen im Alter ihre Heimat nicht verlassen 
müssen.

Mit dem Inkrafttreten der Landesheimbauver-
ordnung zum 1. September 2019 entspricht das 
heutige Gebäude, ein ehemaliges Krankenhaus, 
allerdings nicht mehr den aktuellen Anforde-
rungen. Deshalb soll ein moderner Neubau mit 
45 Pfl egeplätzen und 25 Senioren-Wohnungen 
errichtet werden. Die Firma Glöckle Bau aus 
Schweinfurt wird das Objekt errichten und an den 
Schwesternverband vermieten. 
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Emma-Weizsäcker-Haus
in Creglingen
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Auf dem Gelände des ehemaligen Bezirkskran-
kenhauses realisierten der Schwesternver band 
und die Stadt Boxberg ein modernes Wohn  projekt. 
Im ersten und zweiten Obergeschoss stehen elf 
seniorengerechte Wohnungen zur Ver mietung 

bereit. Die Mietwohnungen mit 
einer Grundfl äche zwischen 
ca. 69 und 103 qm verfügen 
über zwei Zimmer, Küche, Bad 
sowie einen Balkon. Erschlos-
sen werden sie über einen Auf-
zug. Ein Tiefgaragenstellplatz 
kann auf Wunsch zur Verfü-
gung gestellt werden. Die war-
me Holzoptik der Böden und 
die hellen Fenster und Türen 

sorgen für eine freundliche Atmosphäre. Die 
moderne Bauweise und die effi  ziente Energie-
versorgung des KfW-55-Hauses garantieren ein 
angenehmes Wohnklima bei geringen Energie-
kosten. 
Im gleichen Gebäude befi ndet sich auch die 
Kirchliche Sozial station Boxberg sowie eine neue 
Tages pfl ege. Auf Wunsch können Service-Leis-
tungen wie hauswirtschaftliche Dienste durch die 
Sozialstation beauftragt werden.

Anfang des Jahres begannen planmäßig die 
Bauarbeiten für die neue Pfl egeeinrichtung des 
Schwesternverbands in Külsheim. Die Stadt ver-
fügt über eine zu geringe Zahl an Pfl egeplätzen. 
In der Vergangenheit waren daher viele Bürge-
rinnen und Bürger gezwungen, im Falle der Pfl e-
gebedürftigkeit ihren Heimatort zu verlassen. In 
der neuen Pfl egeeinrichtung fi nden 45 Bewoh-
nerinnen und Bewohner in kleinen, familiären 
Wohngruppen ein neues Zuhause.

Service-Wohnungen in Boxberg Haus St. Anna in Külsheim

Mit 11 barrierefreien Service-
Wohnungen in Boxberg erwei-

tert der Schwesternverband 
sein Angebot für Menschen in 

der Region Main-Tauber. 

Durch das Engagement des Schwesternverbands kann eine emp-
fi ndliche Versorgungslücke in der Stadt geschlossen werden.
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Unser Angebot 
wurde ergänzt.

Ambulanter Pfl egedienst 
in Dessau

Der aus einer Insolvenz über-
nommene ambulante Pflege-
dienst des Schwesternverbandes 
in der Th omas-Müntzer-Straße 
Dessau ist der erste Schritt zur 
Abrundung unserer Leistungen. 
Neben den beiden stationären 
Pfl egeeinrichtungen, dem Haus 
Elbe-Fläming und dem Haus an 
der Rossel kann der Schwestern-
verband jetzt auch ältere Men-
schen zu Hause versorgen.

Ein Service-Wohnen mit Ta-
ges pfl ege in Roßlau ist in Pla-
nung.
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Mitte Juni wurde das Haus St. Margarethe 
in Lichtenau, Landkreis Rastatt eröff net. 

45 wohnliche Einzelzimmer in der Pflege 
und 21 Service-Wohnungen stellen seither die 
wohnortnahe Versorgung der älteren Menschen 
in der Umgebung sicher.

Das Gelände der zuvor leerstehenden Schule 
wurde so wiederbelebt.

 Haus St. Margarethe 
in Lichtenau
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Mitte des Jahres ist die Schule in neue Räume 
auf dem Gelände des Diakonissenhaus Nonnen-
weier umgezogen. Die fünf Klassensäle wurden 
mit neuem Mobiliar und neuester Technik aus-
gestattet, sodass das Spektrum an Möglichkeiten 

der Inhaltsvermittlung deutlich 
verbessert wurde. 

Außerdem stehen auf über 
700 Quadratmetern u. a. ein 
Klassen raum mit integriertem, 
praktischem Übungsraum, ein 
Medienraum mit EDV-Raum 
bzw. Bibliothek, ein modern 
ausgestattetes Foyer und selbst-
verständlich auch eine Schüler-
küche mit angeschlossenem 

Schüleraufenthaltsraum zur Verfügung. 
Das Gebäude, in dem früher die sozialpäda-

gogische Fachschule untergebracht war, wurde 
vom Träger, der Diakonissenhaus Nonnenweier 
Pfl ege und Ausbildung gGmbH, renoviert und 
modernisiert, sodass in heller und angenehmer 
Atmosphäre gelernt, praktisch geübt und zusam-
mengearbeitet werden kann. 

Neben der Altenpfl egeausbildung ist der Auf-
bau von Fort- und Weiterbildungen in Planung.

Der Schwesternverband realisiert bis Frühjahr 
2019 in einem zentrumsnahen Neubaugebiet in 
Endingen am Kaiserstuhl ein neues Senioren-
haus. 

Im Erdgeschoss befi nden sich drei familiäre 
Pfl ege-Wohngruppen mit insgesamt 41 Plätzen. 
Im Obergeschoss entstehen 13 Mietwohnungen 
für Senioren. Die Einrichtung ergänzt das traditi-
onsreiche Haus St. Katharina in der Altstadt und 
schaff t die dringend notwendigen Pfl egeplätze 
am Kaiserstuhl.

Fachschule für Altenpfl ege Nonnenweier Das Haus Dietrich Bonhoeffer in Endingen

Die Rahmenbedingungen 
für die Altenpfl egeausbildung 

in Schwanau-Nonnenweier 
sind in diesem Jahr deutlich 

verbessert worden. 
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In einer neuen Regionalküche auf dem Gelände des Diakonissenhauses werden die Küchen-
betriebe des Diakonissenhauses und des Schwesternverbandes in Endingen zusammengeführt. 
Aus der Küche im modernen Cook & Chill-Verfahren werden alle Einrichtungen des Verbandes in der 
Region sowie externe Stellen wie Schulen oder auch Mobile Mittagstische mit frischen Mahlzeiten 
versorgt. Der Baubeginn wird im Frühjahr 2019 erfolgen.

Neue Regionalküche in Nonnenweier

Seit Mai wird der Fahrzeugpool des 
Pfl egedienstes Hodapp in Ober-

kirch durch zwei E-Bikes ergänzt. 
Die Bikes sind vor allem im Stadt-
verkehr sehr praktisch, denn die 
Kunden können auf direkterem 

Weg und ohne Parkplatzsuche 
erreicht werden – und wir schonen 
die Umwelt.

Pfl egedienst Hodapp in Oberkirch

Ökologisch und sportlich – 
neue E-Bikes beim Pfl egedienst.
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ottweiler
Verbandszentrale
Häuser im Eichenwäldchen
Wohnen für Kinder und Jugendliche
Haus Bliesaue
Haus am Mühlenweg
Service-Wohnen Fürth
Tagespfl ege Steinbach
Service-Center Ambulanter Pfl egedienst

neunkirchen 
Akademie
Facility-Management/IT-Service
Fachdienst Selbstbestimmtes Wohnen
Wohngruppen Unterer Markt
Wohngruppen Sämannstraße

Saarland

Saarland marpingen-urexweiler
Büro Ambulanter Pfl egedienst

eppelborn
Haus Hubwald

heusweiler
Wohnen Autismus Saar

saarbrücken
Fachdienst Selbstbestimmtes Wohnen
Haus Friedrich Ludwig Jahn & Service-Wohnen

nalbach-körprich
Tagesförderstätte Autismus Saar

völklingen
Service-Center Ambulanter Pfl egedienst

schwalbach
Service-Center Ambulanter Pfl egedienst
Tagespfl ege Schwalbach

überherrn
Büro Ambulanter Pfl egedienst

merzig
Laurentiushöhe
Dezentrale Heimversorgung
Fachdienst Selbstbestimmtes Wohnen

rehlingen-fremersdorf
Haus St. Barbara

otzenhausen
Haus am Ringwall & Service-Wohnen

türkismühle
Pfl egedienst M. Sticher
Tagespfl ege M. Sticher

Unsere Dienste im Überblick
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waldmohr
Haus am Schachenwald
Service-Wohnen Waldmohr

altenglan
Haus im Glantal
Service-Wohnen Altenglan

idar-oberstein
Haus Göttschied
Haus Nahetal
Fachdienst Selbstbestimmtes Wohnen

bitburg
Eifelhaus
Tagespfl ege Bitburg
Service-Wohnen Bitburg
Altenpfl egeschule Bitburg

irrel
Haus St. Ambrosius

bettingen 
Haus Prümtal
Service-Center Ambulanter Pfl egedienst

manderscheid
Haus Luzia

schönecken
Haus Nimstal

kordel
Haus am Kyllufer (im Bau)

dahlem (eifel)
Haus Marienhöhe

dessau-rosslau
Haus Elbe-Fläming
Haus an der Rossel
Service-Center Ambulanter Pfl egedienst

baden-
würtemberg

nordrhein-westfalen

sachsen-anhalt

rheinland-pfalz endingen am kaiserstuhl
Haus St. Katharina
Haus Dietrich Bonhoeff er (im Bau)

rheinhausen (breisgau)
Pfl ege im Generationenhaus St. Josef
Service-Wohnen Rheinhausen
Service-Center Ambulanter Pfl egedienst

oberkirch
Pfl egedienst Hodapp
Tages-/Nachtpfl ege Hodapp

ihringen am kaiserstuhl
Haus am Weingarten
Service-Wohnen Ihringen

schwanau-nonnenweier
Pfl egeeinrichtung Diakonissenhaus
Ev. Fachschule für Altenpfl ege

lichtenau (baden)
Haus St. Margarethe
Service-Wohnen Lichtenau

schrozberg 
Haus am Brühlpark

boxberg (baden)
Haus im Umpfertal
Service-Wohnen Boxberg

assamstadt
Haus St. Wendelin
Service-Wohnen Assamstadt

königheim
Haus St. Josef
Service-Wohnen im Haus St. Martin

külsheim
Haus St. Anna (im Bau)

creglingen
Emma-Weizsäcker-HausU
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3 Heike Müller-Grübner, Vorstand

Familie und Beruf sind wichtige Konstanten 
im Leben der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Möglichst familienkonforme Arbeitsbedingungen 
und eine Berücksichtigung der Lebensphasen je-
des einzelnen Arbeitnehmers sind daher wesent-
liche Bestandteile einer guten Personalpolitik. 

Schon lange gibt es beim Schwesternverband 
eine Vielzahl von Angeboten und Absprachen in 
den Einrichtungen und Diensten, um Arbeit und 
Privatleben zu vereinbaren. Dazu gehören zum 
Beispiel unterschiedliche Schichtmodelle oder 
Vereinbarungen über die täglichen Arbeitszeiten. 

Mit dem Zertifi kat zum „audit berufundfamilie“, 
mit dem der Schwesternverband im Oktober 2017 
für seine familien- und lebensphasenbewusste 
Personalpolitik ausgezeichnet wurde, hat die 
Positionierung des Schwesternverbandes als le-
bensphasenorientiertes Unternehmen aber in der 
Tat eine neue Dimension erreicht. Das anerkannte 
Qualitätssiegel ist Beleg für die erfolgreiche vor-
angegangene Auditierung und zugleich Messgrad 
für die strategische Weiterverfolgung der Verein-
barkeit von Beruf, Familie und Privatleben. 

Im Rahmen der Auditierung wurden der Be-
stand der Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie begutachtet und weiterführende 
Ziele einer familienbewussten Personalpolitik 
defi niert. Die daraus resultierenden Maßnahmen 
sind entweder bereits umgesetzt oder befi nden 
sich noch in der Umsetzung. Mit dieser verbind-
lichen Zielvereinbarung bzw. einem Handlungs-
programm wird dafür gesorgt, dass Familienbe-
wusstsein in der Unternehmenskultur verankert 
wird und bleibt.

Vereinbarkeit von Beruf und Familie – 

Der Schwesternverband 

ein lebens zyklus orientierter Arbeitgeber.
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Im Rahmen der 

Umsetzung der Zielvereinbarung 

wurden 2018 verschiedene 

Maßnahmen umgesetzt 

oder angestoßen.

Der Schwesternverband verfolgt damit fol-
gen de Ziele:

3  Starke Mitarbeiterbindung
3  Verankerung der Ausbildung von neuen 

Mit  arbeitenden und (Nachwuchs-)Führungs-
kräften in der Unternehmensstrategie

3  Verankerung der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie bzw. Lebensphase und Privatleben in 
der Unternehmenskultur und der Führungs-
kräfte- und Personalentwicklung

Nach der Zertifizierung des Saarländischer 
Schwesternverband e.V., der Schwesternverband 
Pfl ege und Assistenz gGmbH, der Saarländischer 

Schwesternverband Betriebsge-
sellschaft gGmbH, der Schwes-
ternverband ambulante Pfl ege 
gGmbH und der Diakonissen-
haus Nonnenweier Pfl ege und 
Ausbildung gGmbH wurde die 
Zielvereinbarung nun auch für 
die Schwesternverband Dienst-
leistungsgesellschaft mbH bei 
der Zertifizierungsstelle ein-
gereicht. Mit dem Zertifi kat ist 
bis Ende 2018 zu rechnen. Im 
Rahmen der Umsetzung der 
Zielvereinbarung wurden 2018 

verschiedene Maßnahmen umgesetzt oder an-
gestoßen, die für deren Erreichung relevant sind:

 Flexibilisierung und Individualisierung der 
Arbeits zeiten, verbindliche Dienstplanung und 
Springerstellen:

Die Flexibilisierung der Arbeitszeiten und indi-
viduelle Anpassung an die Lebensphasen sind nur 
einige der zahlreichen Maßnahmen im Rahmen 
des „audits berufundfamilie“. In 2018 wurde ein 
Verfahren zur Arbeitszeitreduzierung umgesetzt, 
das regelt wie der Wunsch von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, die aufgrund ihres Lebensalters 
oder ihrer Lebensphase gerne ihre Arbeitszeit re-
duzieren wollen auch unter Berücksichtigung der 
Interessen des Arbeitgebers umgesetzt werden soll. 

Für mehr Planungssicherheit bezüglich der 
Wahrnehmung individueller Termine und pri-
vater Verpfl ichtungen durch die Mitarbeitenden 
sorgt die Einführung einer verbindlichen Dienst-
planvorlaufzeit (Monatsdienstplan) und einer 
Jahresurlaubsplanung. Kurzfristige ungeplante 
Ausfälle sollen zukünftig durch die Einrichtung 
von Springerstellen auf Einrichtungs- oder Regio-
nalebene abgefedert werden, um die Belastungen 
des außerplanmäßigen Einspringens für unsere 
Mitarbeitenden zu reduzieren.

Schaffung eines zentralen Dienstplanmanage-
ments und Qualifi zierung der Dienstplanver-
antwortlichen:

Es wurde ein zentrales Dienstplanmanagement 
eingeführt, dass die Dienstplanverantwortlichen 
vor Ort in den Einrichtungen unterstützt. Die 
Führungsverantwortlichen erhalten damit bei der 
Dienstplangestaltung mehr Sicherheit. Zusätzlich 
erhalten die Dienstplanverantwortlichen in 2019 

verbindliche Schulungen, in denen die gesetzli-
chen Anforderungen, der wirtschaftliche Perso-
naleinsatz und die Maßnahmen zur Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie berücksichtigt sind. Dabei 
wird auch die eff ektive und effi  ziente Gestaltung 
der Übergaben thematisiert.

Höhere Effi zienz in der Arbeitsorgani sation 
durch bessere Kommunikation: 

Die Besprechungszeiten und Übergaben wer-
den so geregelt, dass möglichst alle Mitarbei-
tenden mit familiären Verpfl ichtungen an ihnen 
teilnehmen können bzw. werden ihnen die Infor-
mationen aus den Besprechungen zur Verfügung 
gestellt und damit gewährleistet, dass sie ihrem 
Versorgungsauftrag rechtzeitig nachkommen 
können.

Betriebliches Gesundheitswesen: 
Geeignete Maßnahmen der betrieblichen Ge-

sundheitsfürsorge werden in die Fortbildungs-
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planung aufgenommen, sodass sie trägerintern 
bekannt sind und im Rahmen des Akademie-
programms bekannt gemacht. Ein Verfahren zur 
Planung, Erstellung und Durchführung von Ge-
fährdungsbeurteilungen, auch der psychischen 
Belastungsfaktoren am Arbeitsplatz, wurde er-
stellt.

Führungskräfte: 
Die Führungskräfte werden verpflichtend 

qualifi ziert und geschult, um die Maßnahmen 
der Vereinbarkeit von Beruf, Familie und Privat-
leben in ihren Teams und in den Einrichtungen 
und Diensten des Schwesternverbands umsetzen 
zu können. Die von den Führungskräften umzu-
setzenden Ziele und Maßnahmen zur Vereinbar-
keit von Beruf, Familie und Privatleben werden 
zukünftig in die Zielvereinba-
rungsgespräche aufgenommen. 
Die Rahmenbedingungen zur 
Vereinbarkeit von Beruf, Fami-
lie und Privatleben gelten hier-
bei gleichermaßen für die Füh-
rungskräfte selbst.

Neue Wege 

in der Personalakquise 
Neue Arbeitgebermarke: 

Neben der Zielsetzung der Belegschaft attrak-
tive Arbeitsbedingungen und Entwicklungs- und 
Aufstiegschancen im Unternehmen anzubieten, 
stand auch 2018 die Akquise neuer Mitarbei-
ter/-innen im Fokus. Das Arbeitgebermarketing 
wurde Anfang des Jahres personell und inhaltlich 
neu aufgestellt. Neben einer neuen Verfahrens-
struktur im Ausschreibungsprozess wurde die Zu-
sammenarbeit mit der Arbeitsagentur im Bereich 
Personalakquise intensiviert. 
Zur klareren Positionierung und Erkennbarkeit der 
Arbeitgebermarke Schwesternverband wird der 
Unterneh mensauftritt seit Anfang des Jahres kom-

plett überarbeitet. Es erfolgte u. a. eine Überarbei-
tung des Logos, der Karriere-Webseite und eine 
Modernisierung der Messeauftritte für Job- und 

Azubimessen. Eine neue Arbeit-
geberbroschüre wurde aufgelegt. 
In allen verwendeten Medien 
wird die Familienorientierung, 
sofern möglich, klar kommuni-
ziert. Im Rahmen der Stellenan-

gebote setzt der Schwesternverband verstärkt auf 
digitale Stellenausschreibungen in Stellenporta-
len oder sozialen Medien. 

Werbekampagnen: 
Nach der ersten aufsehenerregenden Plakat- 

und Free-Card-Kampagne zum Start des Haus 
Friedrich Ludwig Jahn in Saarbrücken im Früh-
jahr 2018, startet Ende des Jahres eine neue Kam-
pagne zur Gewinnung von Mitarbeiter/-innen 
für die ambulanten Dienste im Saarland mit 
Werbegroßfl ächen und Anzeigen. Dabei setzt sich 
der Schwesternverband in der Ansprache und 
dem Motiv bewusst von den gängigen Mustern 
der Sozialbranche ab. Die Rückmeldungen aus 
der Branche sind positiv.

Messen und Bewerbertage: 
Der Schwesternverband verstärkt in den Regio-

nen seine Präsenz auf Berufsmessen, auf lokalen 
Festen oder startet selbst Bewerbertage, um im 

»Endlich macht ein Träger 
mal was Modernes!« 

schrieb z. B. eine 
Pflegefachkraft auf facebook.
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Strategische 

Personalentwicklung, 

Einführung von 

Mitarbeitergesprächen 

und Mitarbeiterbindung.

direkten Kontakt mit den Menschen vor Ort seine 
Angebote und Arbeitsmöglichkeiten darzustellen. 

Mehr Ausbildung in den Regionen und auslän-
dische Fachkräfte: 

Um dem wachsenden Fachkräftemangel zu 
begegnen, arbeiten wir auf mehreren Ebenen. 
Zum einen verstärken wir die Ausbildung in den 
Regionen. Nach der Gründung einer Altenpfl ege-
schule im Saarland vor drei Jahren, ging im August 
eine weitere neue Schule in Bitburg in der Eifel an 
den Start. Daneben beschäftigen wir auch einige 

ausländische Fachkräfte u.a. aus 
Rumänien. Der Schwesternver-
band begleitet die Menschen in 
ihrer neuen Heimat sehr inten-
siv und bietet z. B. unterstützen-
de Angebote für die berufl iche 
und familiäre Integration.

In Zeiten des massiven Fach-
kräftemangels sind die The-
men Mitarbeiterbindung und 
Mitarbeitermotivation für den 
Schwesternverband wichtiger 

denn je. Personell verstärkt durch eine Mitarbei-
terin in der Personalentwicklung wurde 2018 ein 
umfassendes Konzept einer unternehmensspe-
zifi schen und lebenszyklusorientieren Personal-
entwicklung erarbeitet, das 2019, ebenso wie die 
Einführung von Mitarbeiterjahresgesprächen, 
umgesetzt werden soll. Ziele und Maßnahmen 
werden sowohl mit Mitarbeitenden als auch 
Führungskräften in persönlichen Gesprächen 
individuell erörtert, um so zukünftig noch geziel-
ter Kernkompetenzen zu erkennen, Mitarbeiter-
potenziale zu ermitteln und Mitarbeiter/-innen 
und Führungskräfte zu fördern. 
Die Umsetzung der Maßnahmen wird verbindlich 
als Ziel mit den Führungskräften vereinbart. Das 
Konzept wurde vom Vorstand bzw. der Geschäfts-
führung freigegeben. Eine Abstimmung mit den 
Betriebsräten steht noch aus und eine Betriebs-
vereinbarung wird dazu abgeschlossen werden. 

Nach der Schulung aller Führungskräfte wird mit 
der Umsetzung begonnen.

Des Weiteren wird 2019 ein Traineeprogramm für 
Nachwuchsführungskräfte in der  Schwesternver-
band Dienstleistungsgesellschaft mbH neu auf-
gelegt. 

Schaffung einer Servicestelle für Familien:
Im Schwesternverband wird ab 01.12.2018 eine 
zentrale Servicestelle für Familien eingerichtet, 
die alle Beschäftigten zu Th emen wie Mutter-
schutz, Elternzeit, Pfl egezeit, Familienpfl egezeit 
beraten wird. Die Beschäftigten des Schwestern-
verbandes erhalten hier professionelle Unter-
stützung zur Klärung von Fragen zur Betreuung 
von pfl egebedürftigen Angehörigen bzw. ihrer 
Kinder. In den kommenden zwei Jahren wird der 
Schwesternverband am Standort Ottweiler eine 
Kinder tagesstätte bauen, deren Öff nungszeiten 
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Das Erfolgsmodell 

WeGebAu. 

sich an den Arbeitszeiten der Mitarbeiter/-innen 
orientieren werden.
Die Servicestelle wird entsprechendes Informati-
onsmaterial für Mitarbeitende rund um das Th e-
ma Pfl ege zur Verfügung stellen. Dabei werden vor 
allem auch die Angebote des Schwesternverban-

des bekannt gemacht. In Koope-
ration mit der Bundesagentur 
für Arbeit bietet der Schwestern-
verband derzeit 55 Beschäftigen, 
Quer- und Wiedereinsteigern 
die Möglichkeit an, unter Fort-

zahlung ihrer Vergütung als Hilfskraft eine Ausbil-
dung zur Altenpfl egerin bzw. zum Altenpfl eger zu 
absolvieren und sie anschließend als Fachkräfte 
weiter zu beschäftigen. 
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Zahlen & Fakten

Mitarbeiterentwicklung 2012 bis 2017
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Anzahl der Auszubildenden im Schwesternverband (Stand 31.10. 2018)

Altenpfl eger/-innen: 174
davon WeGebAu: 45 

Altenpfl egehelfer/-innen: 33
davon WeGebAu: 10

Heilerziehungspfl eger/-innen: 50
davon WeGebAu: 0
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Das Th ema Mitarbeiterfi ndung und -bindung 
hat für die Pfl ege eine noch höhere Bedeutung 
als für fast alle anderen Branchen. Kein zweiter 
Bereich wird es in den nächsten Jahren und Jahr-
zehnten so schwer haben, zum einen qualifi zier-
te, zum anderen überhaupt Mitarbeiter zu fi nden 

wie die Pfl ege.
Um dem Fachkräftemangel 
aktiv entgegenzuwirken und 
jungen Menschen neue Berufs-
perspektiven zu eröff nen, aber 
auch um Mitarbeiter/-innen zu 
fi nden und zu binden, betreibt 
der Schwesternverband seit 
2018 drei Altenpflegeschulen 
in Neunkirchen/Saar, Schwa-
nau-Nonnenweier und Bit burg, 

die zudem spezielle Fort- und Weiterbildungen 
für Mitarbeiter/-innen und externe Schulungsteil-
nehmer/-innen anbieten. Des Weiteren werden 
am Standort Neunkirchen/Saar Heilerziehungs-
pfl eger/-innen ausgebildet. Die drei Altenpfl e-
geschulen und die Heilerziehungspfl egeschule 
bilden trägerübergreifend aus.

3 Jörg Teichert, Vorstand

Wir bauen die Bereiche 

Ausbildung, Fort- und 

Weiterbildung in den 

Regionen stetig aus. 
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Im August 2018 folgte die 
Gründung einer dritten Alten-
pfl egeschule in Bitburg, die, wie 
beide anderen Altenpfl egeschu-
len auch, trägerunabhängig für 
Auszubildende in der jeweiligen 
Region off en steht. 

Alle drei Altenpfl egeschulen 
sind AZAV-zertifi ziert und im 
Besitz einer sogenannten Trä-
ger zulassung. Damit können 
ausgewählte Aus-, Fort- und Wei -
terbildungen angeboten wer den, 
die von der Arbeitsagentur ge-
fördert werden.

Die Heilerziehungspfl egeschule in Neunkir-
chen, vormals am Standort Ottweiler, existiert seit 
1994. Im Jahr 2015 wurde zusätzlich eine Alten-
pfl egeschule gegründet. Nachdem die Nachfrage 
nach Schulplätzen in 2016 überdurchschnittlich 
anstieg, erfolgte im gleichen Jahr der Umzug der 
Akademie von Ottweiler nach Neunkirchen.

Ebenfalls 2016 wurde der Saarländische 
Schwesternverband e.V. Mehrheitsgesellschaf-
ter der Evan gelischen Fachschule für Altenpfl e-
ge Nonnenweier gemeinnützige GmbH, die mit 
Gesellschafterbeschluss zum 01.12.2016 in Dia-
konissenhaus Nonnenweier Pfl ege und Ausbil-
dung gemeinnützige GmbH umbenannt wurde. 
Seit diesem Zeitpunkt trägt der Saarländische 
Schwesternverband e.V. als Mehrheitsgesell-
schafter die Verantwortung für eine zweite Alten-
pfl egeschule. Diese hat im Februar 2018 ein neues 
Schulgebäude bezogen. 

Bi
ld

un
g 

 b
ei

m
 S

ch
w

es
te

rn
ve

rb
an

d

Die Zahl der festangestellten Lehrkräfte ist 
von 2015 bis heute von 2,5 Vollzeitstellen auf 15,5 
Vollzeitstellen gestiegen. Zudem unterstützen in 
der Alten- wie in der Heilerziehungspfl ege 34 Ho-
norardozenten in der theoretischen Ausbildung.

Das Fort- und Weiterbildungs programm 
wurde seit 2015 sukzessive ausgebaut. Neben 
pfl egefachlichen, betreuerischen und hauswirt-
schaftlichen Th emen, die in ein- bis zweitägigen 
Tagesseminaren vermittelt und vertieft werden, 
werden seitdem Weiterbildungen zur Betreu-
ungskraft, zur Palliativfachkraft, zur Praxisan-
leitung und zur Verantwortlichen Pfl egefach kraft 
angeboten. 

Die Teilnehmerzahlen an Fort- und Weiter-
bildungen sind von 387 in 2015 auf ca. 1.400 im 
Jahr 2018 gestiegen. Deutlich gestiegen ist auch 
die Nachfrage von Externen nach Inhouse-
schulungen.
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Der Schwesternverband 

plant die Beteiligung 

an einer Dualen Hochschule 

im Saarland, um auch 

pfl egespezifi sche akademische 

Abschlüsse zu ermöglichen. 
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Ausblick:
Im Jahr 2019 wird an den drei Schulstandor-

ten eine Schulverwaltungssoftware eingeführt. 
Zeitgleich starten die Vorbereitungen für die 
Schaff ung der Zulassungsvoraussetzungen als 
künftige Pfl egefachschulen, wie sie das Pfl ege-

berufegesetz vorschreibt. 

In Neunkirchen wird der 
hohen Nachfrage mit einem 
Schulneubau Rechnung getra-
gen und in Bitburg kann im Juli 
2019 das neue Schulgebäude 
bezogen werden. Ein weiterer 
Schwerpunkt wird mittelfristig 
die Th ematik „Digitalisierung 
in der Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung“ sein. In Vorbereitung auf 
dieses Projekt wird der Saarlän-
dische Schwesternverband an 
zwei Forschungsprojekten des 

Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
teil nehmen, um die daraus resultierenden Er-
kenntnisse in der Praxis zu nutzen.

Um die reibungslose Integration ausländi-
scher Pflegefachkräfte zu fördern wird der 
Saarländische Schwesternverband die telc-Zer-
tifi zierung beantragen, um Deutsch-Sprachun-
terricht anzubieten und Prüfungen bis hin zum 
C1-Sprachniveau zu vermitteln und zu prüfen. 
Die Rekrutierung ausländischer Fachkräfte aus 
EU-Mitgliedsstaaten und Drittstaaten erfolgt in 
Kooperation mit einem erfahrenen Partner der 
über eigene Gesellschaften in Europa und Partner 
außerhalb der Europäischen Union verfügt.

Wir haben perspektivisch drei Standbeine, um 
unseren Nachwuchs in der Pfl ege zu sichern: 

1.  Wir bauen den Bereich Ausbildung in den 
Regionen stetig aus.  

2.  Wir werden durch die Beteiligung an der 
Dualen Hochschule ein Akademisierungs-
programm erstellen, durch das sich unsere 
Mitarbeiter/-innen im Bereich Pfl ege, Soziale 
Arbeit, Management und Pädagogik weiter-
qualifi zieren können.

3.  Wir planen Kooperationen mit Pfl egeschulen 
in Rumänien, Albanien, Mazedonien und 
Bosnien-Herzegowina.

Unser Ziel:
Wir wollen die Mitarbeiterkompetenzen mit 

den aktuellen und zukünftigen Aufgaben des 
Schwesternverbandes in Einklang bringen. Die 
bestmögliche Aufgabenerfüllung in den unter-
schiedlichen Einrichtungen soll so erreicht wer-
den und gleichzeitig soll sichergestellt werden, 
dass die Mitarbeiter/-innen im Wege der Förde-
rung, Motiva tion und Einbeziehung für den steti-
gen Prozess der Veränderung fi t bleiben.
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Der Schwesternverband in Zahlen

Entwicklung Bilanzsumme Konzern 2013 bis 2017 (in Mio. Euro)

2017

2016

2015

2014

2013

0 30 60 90 120 135

84,6

93,2

102,6

118,8

133,8

Kunden (Stand 31. August 2018)

1.170Kunden ambulante Pflegedienste

1.970Stationäre Pflege

89Tagespflege

176Service-Wohnen

10 Tagesförderplätze

1.098 Stationäre Eingliederungshilfe

275 Klienten ambulante Fachdienste

95 Klienten Praxis für Soziotherapie

Eigeninvestitionen 2011 bis 2021 (in Mio. Euro)
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Der etwas andere Jahresrückblick.

486.889

1.075.213

36.517 

58.832 

18.000 

Verbrauchte Milch (in Litern)
pro Jahr in allen Einrichtungen

Übrigens macht eine Pfl egefachkraft im Durchschnitt 
etwa 18.000 Schritte am Tag. 
Das sind etwa 11 km. 

Gelöff elte Fruchtjoghurts
pro Jahr in allen Einrichtungen

Gewaschene Wäsche (in kg)
pro Jahr in allen Einrichtungen

Verschlungene Puddings
pro Jahr in allen Einrichtungen
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aufrichtsrat
Wolfgang Krause (Vorsitzender)
Gaby Schäfer (stv. Vorsitzende)
Dr. Martin Kaiser
Dr. Joachim Streit
Markus Wassermann
Carsten Bogenschütz
Sebastian Hahn
syndicus
Gerhard Wack

vorstand
Th omas Dane (Vorsitzender)
Heike Müller-Grübner 
Jörg Teichert

mitglieder 
des fachbeirates
Markus Wassermann 
(Vorsitzender)
Nicole Grundhöfer-Kukfi sz 
(stv. Vorsitzende)
Michael Berg
Susanne Fasel
Ulrich Kaiser
Dietmar Krause
Annekarin Leismann
Stefanie Neukirch
Melanie Rech

zugewählte
mitglieder 
Claus Jürgen Berg
Dr. Manfred Birkenheier
Carsten Bogenschütz
Graciela Bruch
Dr. Dieter Caspari
Paul Dörr
Irmtraud Engeldinger
Dr. Klaus Faulhaber
Astrid Gercke-Müller
Sebastian Hahn
Dr. Ilka Hoff mann
Cornelia Hoff mann-Bethscheider
Dr. Martin Kaiser
Wolfgang Krause
Matthias Marx
Rigobert Maurer
Hans-Heinrich Rödle
Gaby Schäfer
Herrmann Josef Scharf
Ulrich Schroeder
Günther Schwarz
Dr. Joachim Streit
Hans Th ome
Gerhard Wack
Hermann Wagner
Liesel Weisgerber

ehrenmitglieder 
Klaus Brückmann †

Helmut Eitenbenz
Alois Hemmesdorfer †

Prof. Dr. Heinrich Heß
3  Mitgliederversammlung
3  Aufsichtsrat 
3  Fachbeirat
3  Vorstand

Die Mitgliederversammlung be-
steht aus Personen des öff ent-
lichen Lebens, der Wirtschaft 
und des Sozialwesens, die zu ge-
wählt werden, sowie den neun 
Mitgliedern des Fach bei rates, 
die aus dem Kreis der Leitungs-
kräfte stammen. 

Der Saarländische Schwesternverband e. V. 
ist ein Mitgliederverein und besteht aus 
vier Organen:

personenverzeichnis

1

2

3

4

3 Der Aufsichtsrat mit Syndicus Gerhard Wack und Berater Hans-Heinrich Rödle (es fehlt: Dr. Joachim Streit)
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SPZO
Besitzgesellschaft

GmbH & Co. KG

SPZO
Besitzgesellschaft
Geschäftsf. GmbH

akademie
neunkirchen

altenpflegeschule 
bitburg

förderstätte 
wilgartswiesen 

gGmbH
café de la vida

gGmbH

Verbund 
Autismus

Laurentiushöhe

Einrichtungs- 
verbund

Mittlere Blies

Haus Nahetal

Haus Hubwald

Dienste für Menschen  
mit BeeinträchtigungenZentrale Dienste

Abteilung  
Personal & Recht

Abteilung 
Facility 

Management

Stabsstelle
ZQM

Stabsstelle 
Pflege-EDV

Abteilung 
Finanz- und 

Rechnungswesen

Abteilung 
Unternehmens- 

entwicklung

Schwesternverband 
Dienstleistungs-

gesellschaft mbH

Main-Tauber

Eifel

Service

Zentralküche

Pflegeverbund 
Eifel

Pflegeverbund 
Main-Tauber

Pflegeverbund
Hunsrück-Pfalz

Pflegeverbund
Südbaden

Pflegeverbund 
Saartal

Stabsstelle 
Vertrags- und 
Entgeltwesen

GVG Steinrausch 
GmbH & Co. KG

GVG Heiligenwald 
GmbH & Co. KG

Die Unternehmensstruktur

Dienste für Menschen 
im Alter

Pflegeverbund 
Saar-Ost

Schwesternverband 
ambulante Pflege 

gGmbH

Region 
Saar-Pfalz

Region 
Eifel

Region 
Südbaden

GVG Mettlach 
GmbH & Co. KG

Geschäftsführung

saarländischer 
schwesternverband e. v.

Schwesternverband
Pflege und Assistenz gGmbH

fachdienst 
selbstbestimmtes

wohnen

service-wohnen

Koordination 
Catering

Südbaden

Roßlau

Idar-Oberstein/ 
Altenglan

Eppelborn

Schwemlingen

Mittlere Blies

Ottweiler/
Waldmohr

Saarländischer 
Schwesternverband 
Betriebsgesellschaft  

gGmbH

Pflegeverbund 
Roßlau

Service-Center 
Roßlau

Diakonissenhaus  
Nonnenweier  

Pflege und Ausbildung 
gGmbh

Fachschule für 
Altenpflege

Diakonissenhaus 
Nonnenweier

SPZO gem. 
Betriebsgesellschaft 

mbH
Haus am Ringwall
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ImpressumNachruf Klaus Brückmann

Nachruf Alois Hemmesdorfer

Am 01.10.2018 verstarb unser Ehrenmitglied und lang jähriger 
Vorstandsvorsitzender Klaus Brückmann. 

Er hat sich als Vorstandsvorsitzender durch mutige Entschei-
dungen und tatkräftiges Handeln große Verdienste um den Saar-
ländischen Schwesternverband erworben. 

Er hat maßgeblich die Grundlagen geschaffen für die stetige 
Entwicklung des Schwesternverbandes zu einem leistungsfähigen, 
gemeinnützigen Unternehmen, in dessen Einrichtungen zahlrei-
che ältere und behin derte Menschen betreut und gepflegt werden.

Klaus Brückmann war geschätzt, geachtet und beliebt.
Wir nehmen Abschied von Klaus Brückmann und werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren.

Als Bürger von Schwemlingen und Verwaltungsdirektor des 
Landkreises Saarlouis hat sich Alois Hemmesdorfer für den  
Schwesternverband und seine Bewohner eingesetzt. 

Besonders für die positive Entwicklung der Laurentiushöhe  und 
des Haus St. Barbara ist ihm der Verband zu Dank verpflichtet.

Als Vorsitzender des Fördervereins des Haus St. Barbara und  
als Ehrenmitglied des Saarländischen Schwesternverband e. V. 
wirkte er auch lange Jahre ehrenamtlich.

3 Ehrenmitglied und langjähriger Vorstandsvorsitzender Klaus Brückmann
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